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(New ork 256—269; Jesus. Dıiıe Geschichte VO: einem Geistlicher der United Methodist Church, Mitglıed ihrerLebenden (Freiburg *1976)

Vgl Bornkamm, Das Vaterbild 1ım Neuen Testa- Pacıtic and Southwest Conterence, Dean of the Chapel un:
ment Tellenbach (Hg.), Vaterbild (S Anm. 5) 136—164 Dozent für Religionswissenschaft und Theologie der

Stantord Unıversıity. Veröffentlichungen Ü Pre-existence,In seiıner Argumentatıon, die Abba-Erfahrung Jesu der wısdom and the Son of Man (Cambridge God theChristologie des Neuen Testaments zugrunde lıegt, geht
Bornkamm autf die trühe Christologie des Neuen Testaments Father. Theology and patrıarchy ın the teaching of Jesus
eın und weıst dabei sowohl auf die adoptionistischen Themen (Philadelphia 9 Spring Time Seasons of the christian

yCar (Nashville 1980). Anschrıiuft: Stantord Memorialdieser Christologie hın als auch aut dıe, dıe ıne Präexistenz Church, Stantord Unıiversıity, Stanford, CalıtorniaJesu voraussetzen. Meın Buch God +he Father stutzt sıch auf USABornkamms Darstellung dieser unterschiedlichen Themen.
Bornkamm tafßt seiıne Überlegungen reffend wI1e olgt
sammen: «Konsequent gestaltet sıch arum die urchristliche
Theologıe primär als Christologie. » Ebd. 143.)

Aus dem Englischen übersetzt VO  3 Karel ermans

Cathariına Halkes er kompakte Satz VO  ; Mary Daly in ıhrem
Buch «Beyond the Father»: «1f God male then

Motive für den E  DA der the male 15 God»' o1bt unNs den Schlüssel ZU.
Protest feministischer Theologen (ott denfeministischen Theologie Vater. Gott als der patriarchalische Vater hat sıch
derart 1n der menschlichen Vorstellung festge-(sott den Vater
SC  9 dafß dieses Bıld nıcht 11U!T den Status QUO der
patrıarchalıschen Gesellschaft verfestigt hat,
sondern auch die Ursache dafür ist, da{fß die
Vorherrschaft VO  e} annern ber Frauen ach

Es aßt sıch au eıne teministische Theologin CGottes Plan un:! Seiner OÖrdnung legıtimıert un:
NCNNCHR, die nıcht in welcher Phase ıhrer Ent- geheıiligt wurde.
wicklung auch ımmer auf das Bıld des Vater- Diese Vaterschaft (sottes wırd och verstärkt
ZOLLES stößt: als ausgesprochene Konfrontation un bestätigt durch den Mannn Jesus VO  a} Naza-
un: Herausforderung tfür S1e. Wıiıe verhält S1Ce sıch ret, den Sohn (sottes. Das Vaterbild wırd VeOEI-

dazu, persönlıch, als Theologin; un w1e sıeht sS$1e vollständigt durch eınen Sohn, der Gott als Vater
se1l Cs iın theologischer der anderer relig1öser anredet un: der, seines Mannseıns, VO

Lıteratur, se1l CS ın der Wirklichkeit des täglıchen Frauen nıcht werden kann
Lebens VO  e} Frauen und annern die Wirkung Es geht Daly also nıcht NUur das Vaterbild,
dieses Bıildes das ıhren Protest hervorrulft; sondern ebensosehr

Ich stelle mMI1r die Aufgabe, zunächst den Inhalt das eingeschlossene und ausdrückliche
der Einwände «CGott den Vater» A24U S dem Mannsein VO  e} Vater un: Sohn, die männlı-
Werk teministischer Theologen tormulijeren chen Gottesbilder. Natürlich weılß auch die Phı-
un:! natürlıch die Motive dafür erwähnen. losophın un: Theologin Mary Daly recht gul,
Dann ll ich anhand einıger Beispiele zeıgen, dafß (sott theologisch gesprochen eın Mannn
WwI1e verschieden VO  3 teministischen Theologen ıst: da{fß Gott jede menschliche Sexualıtät ber-
auf diese Einwände reagıert wiırd. Schließlich ste1gt und WIr unNns NUur in anthropomorphen
mochte iıch denen, die diese «Berichterstattung» Bildern ausdrücken können. ber arum geht 6c5

lesen, meın eigenes Verständnis nıcht vorenthal- ıhr Nu gerade: Sprechen ber Gott in
ten un! auch selbst Farbe bekennen. Bilderq, wobeı anthropomorph allerdings aus-
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schließlich andromorph übersetzt wırd die Beherrschung un Unterwerfung ausdrük-
männlichen Bildern. Gerade daraus schließt S1C! ken Der Patriarch 1St die Autorität, un: alle
the medium 25 the MESSAZC, un:! ıhr Protest 1IST anderen sınd ıhm untertan Ruether siıeht «die
deshalb radıkal diese Mannbilder sınd (5OÖt- anderen» enn auch eıter als 1Ur den Frauen
ZCN, die die Männer erhöhen un: die Frauen es sınd alle, die nıcht ZU herrschenden System
unsıiıchtbar un unwürdig machen Daly gehören die Juden, die eger, die Ärmen, die
deshalb auch tfur bıldlosen Ausdruck für Frauen, die Sklaven.
den Unendlichen/das Unendliche C1inNn Be INS, W as die Bibel angeht, SIC aut Schichten
nıcht als selbständiges Nomen, das die Kette der Sakralisierung des Patriarchats hın
legt, sondern als dynamıscher Strom un Fülle Alten Testament wırd das Gesetz, das Frauen
des Se1ins, daran WIr Menschen teilnehmen und ZU Eıgentum der Männer macht, als POSIULVES
durch die WILT: nıcht festgelegt werden göttliches Recht gesehen, der CS wiırd Aaus$s (sottes

och 1ST 065 nıcht 1Ur das männlıiche (je- Offenbarung abgeleıtet; Neuen Testament
schlecht des Gottesbildes, das nıcht geduldet o1bt CS die Wende, daß männliche Führerschaft
werden annn Denn dieser Einwand könnte auf- AUS der Naturordnung selbst hervorgeht, ZU

gehoben werden, ındem INa dem Gottesbild Naturgesetz gehört, analog FAUHE Herrschaft (Got-
mutterliche Züge hinzufügt; ındem INan ber tes ber Schöpfung und Christi ber

Kirche?.«S1C>» fraulichen Biıldern spricht und ındem
InNnan «Gott die Multter» WEN1ESLENS MItTL «Gott Dıiese Modelle VO Mannesgewalt un! Frauen-
dem Vater» abwechseln aßt untertänigkeıt, unverkennbar symbolisiert

ber 65 1ST mehr Jahwe und dem christlichen (sottvater Bıld lıegen tief unserem Den-
Gott werden Attrıbute un: Seinseigenschaften ken und unserer Vorstellung beschlossen, daß
zuerkannt die EINSEILLGY männlichen Erfah- SIC als göttlıche Offenbarung selbst un: also als

unveränderlıch erlebt werden Daher kommt C5S,rungswelt iNnoOomMMeEN sınd Cott 1ST der ganz
Andere; der absolut Transzendente: der Al dafß den Frauen die CISCNC Bedeutungsgebung für
mächtige; der sıch selbst Genugseijende; der ıhre CISCNC Person, tür ıhre CISCNC Leiblichkeit
Herrschende, der als heilıger Krıeger die Hebrä- und Sexualıtät vorenthalten wiırd;: dafß S1C keine

Aaus Agypten herausführt und CinN anderes Land amtlıche, sakramentale Verantwortung der
Mord und Totschlag besetzen aflßt Dıieser Kırche, ı der Liturgıie tragen können: dafß die

Nachdruck auf Macht Transzendenz und Herr- kırchliche Lehre ber Sexualıtät und Famillie
dualistisch un abstrakt 1STschaft rutft Assozıatıonen ENtIgESENZESELIZLEN

Zügen hervor: Ohnmacht, Untertänigkeıit, Iso wırd deutlich dafß der Protest der em1-
Miınderwertigkeitsgefühlen be] denen, die regıert nısten Gott den Vater nıcht 1Ur VO  ; der
werden. Das Nnu  e} 1STt der Zzweıte Eiınwand bei Theologıe herkommt sondern dafß S1IC dabe;j auch
Daly un:! anderen: Dıie erwähnten Eıgenschaften die Religionswissenschaften und die Religions-
sınd Ergebnisse dualistischen un: hiıerar- psychologıe einbeziehen.
chischen Denkens be1 äannern hoch und tief FEın Beispiel dafür ıIST das Werk der jüdischen
gur und böse, Geıist un:! Leib Mannn un:! rau Schriftstellerin Naomı Goldenberg”, die elı-
Be1l diesem Denken Gegensätzen, ber- yz10nswissenschaften doziert und ı Zürich
und Unterseıte, sınd VOr allem Frauen die Opfter Jung-Institut studiert hat Ihre These 1ST Wenn
geworden, die gerade dadurch da{fß die sıch Frauen erheben un: ıhren rechtmäßigen
Kernsymbolik des Gottesbildes männlich 1STt autf Platz der Gesellschaft einnehmen, wandelt
doppelte VWeıse (ın Religion und Gesellschaft) sıch diese Gesellschaft bekommt SIC ein anderes
jeder Möglichkeit vertremdet werden, selbst und Gesıcht Aber, iragt S1C sıch W as wırd miıt

persönlich Mensch werden (sott geschehen, wenn Frauen Reihe VO
Kırchen allmählich ıhren Platz den StrukturenVor allem hat Rosemary Ruether darauf hın-

CWIECSCNH, WIC sehr sıch C1INEC Wechselwirkung selbst verlangen, nachdem S1C durch ıhre temiıin1-
zwıschen dem patriıarchalischen Gottesbild un! stische Religionskritik Klarheıt sıch selbst
den männlichen Machtpositionen der Gesell- haben? Dann wırd sıch C1in «changıng
schaft aufzeigen aßt dem Akzent auf der Trans- of the Gods» vollziehen, ındem Frauen die el;-
zendenz auf Kosten des konkreten Lebens autf 10 transformieren, ıhre Wurzeln bloßlegen
Erden Patrıarchat verwelst auf die totalıtäre und das SIC beklemmende Bıld (sottes des Vaters
Struktur der Gesellschaft allen Beziehungen, tortwischen uch SIC spricht VO  e} «COTE symbo-
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lısm»; der Kérnsyranlik,"die einseitig männlich die feministische Theologefi gehen’. Carol
1STt und eın Zusammenspiel VO  D} Vater und Sohn Christ außert ernsthaftte Kritik Jung, insotern
zeıgt, durch das Frauen Rande bleiben. dieser das unbewußte Frauliche des Mannes (se1-

Anhand von Freud un:! Jung zeıgt sS$1e die «anıma>») mıt dem selbst-bewußten Eıgenen
tiefgreitende (posıtıve der negatıve) Wichtigkeit der konkreten Frauen gleichsetzt. Damıt wiırd,
VOoO  e} Bildern un: Symbolen für Menschen, die VO  - einem Gesichtspunkt der Männer her un:
sıch iın uns testsetzen können. Es 1st genügend aus ıhrer therapeutischen Erfahrung VO

bekannt, daß Freud die Möglıichkeit ZU!r Reitung festgestellt, WeTtr ann «die» Trau seın solle Mıt
un! Selbständigkeit tür Menschen (Männer?) anderen Worten: Die männliche anıma, der Ar-
sah, wenn S1e sıch wirkliıch VO ıhren Eltern chetyp; droht Modell stehen tür Bedeutungs-
(Vätern?) losgemacht hatten un:! auf ıhre eigene gebung VO Werten, Normen, Iräumen un

Leben be] uns Frauenınnere Stimme hören wagten bzw ernten.
Freud sah aber nıcht, Goldenberg”, da{fß schon Christ verwiırft auch das patriarchalısche (sott-
dadurch die Macht des patrıarchalıschen (sottes- vater-Bild, weıl 6S Frauen ihres Ge-
bıldes abbröckelt, wenn Frauen die männlichen schlechts unıversal dıe Chance nımmt, selbst
Machthaber ıhres Machtmißbrauchs aNLAa- entdecken, WeTr s1e sınd Sıe 1st enn auch diejen1-
Sten. In dem Maße, WwWI1e Frauen autständısch und SC, die meısten ach Wiedergabe der eigenen
ungehorsam werden, nıcht mehr auf Stimmen persönlichen Ertahrungen VO  a Frauen sucht,
VO außerhalb hören, die s1e ıhrem Platz ohl in Zusammenküntten mıt Frauen WI1€e 1n
gehalten haben, werden S$1e LICU hören lernen, Literatur, die VOo  E Frauen geschrieben wurde

Existentiell ertfahrenes Frauseıin weıcht annn Of-aber jetzt aut ıhr eigenes nneres. Von Jung hat
Goldenberg eın oroßes Vertrauen auf Symbole, fenbar in hohem Ma{(e 1hb von der männlıchen
Träume, Mythen un: Rıtuale übernommen, die Projektion, VO der Aanımdad des Mannes.
Menschen, auch Frauen, eiınen großen Spielraum
geben un: S1Ee ach ıhrer eigenen Spiritualıität und
ıhrem Potential aut die Suche gehen lassen. Was sınd 1U  a} die Reaktionen aut die erwähnten

Von daher außert Goldenberg aut fundamen- Einwände un: Proteste das Bıld (sottes des
talster Bıld-Ebene ıhre Einwände und schließt: Vaters, W as sind ıhre Konsequenzen, nıcht 1LL1UT in
«When Fathers die al] Gn inward»®, die der Theologie, sondern ebensosehr in der Spir1-

tualıtät VO  3 Feministen?Kräftte und Energıien entdecken, die ın Ns
K Leben ıhr Werk tun können. Sıe sıch Es ibt natürlich viele Frauen, für die Reliıgion
also eın für eıne Wende VO außen ach ınnen 1in welcher orm auch immer ıhrer tür
und eın Loslassen des einen patrıarchalischen Frauen unterdrückenden Wirkung tabu OFr-
Vaterbildes, auf die Suche gehen ach den ist: die nıchts mehr damıt tun haben
einer Verschiedenheit VO  3 Bıldern, die das (3OÖtt- wollen und sıch prinzıpiell davon abgewandt
liche symbolisieren können. S1e plädiert auch für haben ber CS oibt auch och eıne bedeutsame
eine eue Beachtung der Göttin-Gestalt, für Zahl feministischer Theologen, die VO  e} der tiet-
Mutter Erde, für die Grofße Mutter, als Symbole greifenden Bedeutung der Religion überzeugt
des Lebens, der Fruchtbarkeıt, aber auch der bleiben, sıch aber in ıhren geistlichen, relıg1ösen
Weiısheit und Lebensordnung. FEın ausschließlich Erfahrungen durch die ausdrückliche der e1in-
männlıches Gottesbild macht CS unmöglıch, da{fß schließliche Botschaft spezıell 1im Falle der DnO=
Bılder «des Lebentragenden, Gebärenden, Näh- Ren monotheıstischen, männlichen Vaterrelig1i0-
renden un: Beschirmenden» ıhrem Recht nen fühlen: nämlıch VO der «Nıchts-
kommen. heıit» der Frauen als iındividueller Personen. Sıe

1€e teministische Theologie raumt natürlich sınd davon überzeugt, daf die Religion erneuert
den Erfahrungen VO  } Frauen eınen großen Platz der Neu aufgebaut werden mufß, da-
eın, die trüher sıch selbst entiremdet, jetzt 1aber durch die volle menschliche Wüuürde der Frauen
sıch ıhres eıgenen Menschseins bewußt OI- stützen  >  z
den sind. Dıie letzte Autorın, die ich 1er och Indem WIr einigermaßen die Reihenfolge des

ersten Abschnuıitts einhalten, umschreiben WIrnennen möchte, 1St Carol Crist, dıe gemeınsam
mıt Judıth Plaskow eıne Anthologie11- einıge Reaktionen näher:
gestellt hat «Womanspırıt rsıng», eıne SC- Mary Daly hat der jüdisch-christlichen Tra-
zeichnete Darlegung der verschiedenen Wege, dition den Rücken gekehrt un: sıch «nach-
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Chl'istliCh > Sıe sıeht eın eıl mehr darın un:' schen Gott un der bestehenden Ordnung also
Sagl Vorwort iıhres Werkes «Gyn/ die prophetische Lıinıe Prophetisch ll ann
ecblogy»w> dafß VO  w} dendrei Wörtern, dies]S1IC nıcht SapCNH, C1NC nıcht authörende Unterscheidung
länger benutzen kann, das Wort GOTT ı1STt machen zwischen sıch andernden Zusammen-
Es ıhr nıcht männlıche Bılder Uu- hängen Um N1Ur eıin Beispiel NEeENNECN

scheiden Wenn S1C ber die endgültige Wırklich- Ruether auf die Ambivalenz Sprechen
eıt sprechen ll den göttlichen Funken, VO  3 ber Gott als Onı1g der Jesus als Herr hın Im
«Be INZ>», wırd SIC nıcht mehr anthropomorph Zusammenhang ann das bedeuten, daß
sondern «gynomorph» sprechen Denn OTT (Cottes Könıgtum die Herrscher dieser Welt
vergegenwartıgt die Nekrophilie des Patriarchats ter Kritik stellt un: ıhre Macht untergräbt
(vgl ıhre «unheılıge Dreijeinheit» Vergewalti- anderen Zusammenhang jedoch ann die-
SUunNS, Kriıe un!: Völkermord «Beyond God SC5 Bıld die Legitimierung VO Herrschern VOCI-
the Father» ) während «Gottin» die Bestätigung staärken FKs 1ST deshalb CI konstante Erneue-
1ST für «das Leben 1ebende Seıin der Frauen un: runz der prophetischen Bedeutung der Sprache
der Natur» Der Untertitel ıhres Buches lautet notwendiıg Loslösung VO ıdeologischen Ver-
«Metaethıiıcs of radıcal feminiısm» Darın macht formungen Gerade darın besteht die schöpfer1-
SIC ıhren Entdeckungszug einNne Andere Welt sche Dynamik des biıblischen Glaubens un: des
hne den etrug der patriıarchalischen Mythen «Wortes (sottes» ber SIC durchaus darauf
Im Z7zweıten Teıl beschreıibt SIC die Folgen, die hın, dafß dieser fortschreitende Proze(ß heute auf
och ausgehen VO  a der patrıarchalıschen eEUeEC Zusammenhänge stÖöfßt welche die Schrift
Herrschaft ber Frauen, ber Leben allen nıcht der 1Ur unvollständigem Mafße kannte
Formen, ber die Erde und den gaNzZCH KOosmos Dıe Unterordnung VO  e} Frauen 1STt nıcht SCHNU-
Im dritten Teıl klingt dıe Ekstase auf, der SIC gend Kritik gestellt und verlangt ach
dıe Weıte selbstgewählten Lebens bringt. prophetischen Offenbarung Weder Bıbel
Ihre feste Überzeugung ı1ST, daß das Problem des och Kırche sınd Cin abgerundetes Ganzes, SOMN-

Gottesbildes Zzuerst gelöst werden muß und also ern verlangen CTE ehrliche Entwicklung...
das des Patriarchats), ann welcher Befrei- Unter dem Tıtel <The Goddess ı15 alive»!
ungsversuch auch (psychologisch soz1al/ legt Naomı1ı Goldenberg dar, WIC S1C «den Wandel
ökonomisch) nıcht gelingen der (3Oötter» sieht. In der testen Überzeugung

Anders Rosemary Ruether So sehr S1C als un: mMIit der Erfahrung, da zuerst die herrschen-
C1INEe der ersten die «Machtübernahme» des DPa- den, VO Frauen veriınnerlichten männlichen Bil-
triarchats beklagt hat un: auch die schädliche der des Vaters un: des Sohnes verschwinden
Wırkung der patriarchalischen Züge des (sottes- INUSSCHL, WEeNnNn Raum entstehen 11 für authenti-
bıldes der Bıbel erkennt S1IC hält es och sche Erfahrungen und persönlıche Bılder,

für der Mühe we unterscheıiden, W as Goldenberg der Hexenbewegung teıl Alleın
eıl und W as Unheil 1ST Vor allem SIC auf schon die Aufwertung belasteten Wortes
die Z We1 Linıen hın, «ZWCC1i Religionen»  M A E Ya 3 1e 1CI - 1St CiNE Außerung der feminıstischen Kultur- und
halb der Bıbel unterscheiden sind!? Di1e eE1INE Religionskritik «Ich habe verstehen gelernt, daß
Religion Stutzt die bestehende patrıarchalische die Hexen dieser eıt Religion un:! Rıtual als
gesellschaftliche Ordnung durch (Gesetze un: psychologische Instrumente handhaben,
Symbole, einschließlich Gott Ruether verwirft dividuelle Kräfte autzubauen. S1e praktiziıeren
die Auffassung, da{fß das « göttlich6 Patriarchat» C1INe Religion, die das Göttliche oder die überna-
als Quelle UN als Sanktiıon für die gesellschaftli- türliıche Kraft ı dıe Person hineinbringt. »  15 In
chen Strukturen des Patriarchats tungiert haben Sahnz praktischen Sınn haben S1C die eli-
soll S1e stellt dem gegenüber, da{f 65 gerade diese g101 Psychologie verwandelt Sö1e wollen auch
gesellschaftlichen Modelle des Patriarchats sınd CiNEC Kraft bedeuten für «sakulare» Femuinısten,
die Modell stehen für die relıg1ösen Mıt anderen ındem S1IC Tiefe VO  a} Bildern schaffen für ıhre
Worten Die relıg1ıösen Biılder sınd eiINeEe ideologı- begrifflichen Argumente Damıt wırd eine relı-
sche Projektion der patriıarchalischen gesell- S10S5CIC Phantasıe MIt dem gesellschaftlich/politi-
schaftlichen Ordnung schen emınısmMuUs verbunden.

ber 6S oibt e1iNeE ZzZweıte Lıinıie, die WIC eC1in Übrigens wırd nıcht ausgeschlossen, daß ı
Faden sowohl durch das Ite WI1e das Neue der psychologischen und geistigen VWeıte,
Testament läuft nämlıch dıe VO Konflikt Z W1- die die Hexen finden hoffen, vielleicht auch
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die Bılder5Jahwe und Christuswieder eıeiıne habeichTheologie,Glaubenserfahrungun(pa-Funktion haben können, 1aberNC mehr autf solch storale) Praxıs bejieinanderhalten wollen.
zwingende Art un: Weisel®. urückkommend auf den Inhalt der gestellten

Problematik möchte iıch och C1INeE kritische Be-uch Carol Christ glaubt den Effekt des
Göttinnen-Symbols, das dıe merkung bezüglıch des Gottvaterbildes hinzufü-

HR Monotheismus sıch tormende jüdısche Tradıition SCH, der iıch anderswo nıcht begegnet bın Diese
sıch MI Kraftt abgesetzt hat Eın Neustudium der bezieht sıch auf Formulierungen mancher elıi-

der Kırche verurteılten Ketzereıen wiırd auch g10nspsychologen, von Vergote. Er hält das
darın Überraschungen bringen In jedem Fall Vaterbild auf Gott angewandt für reicher un
kommt durch das Bild der Göttin das «Runde», dıtferenzierter als die mültterliche Dımensıon,
Bergende, Lebenspendende wıeder ZU Aus- ber die uns das Vaterbild hinaushebt «<«Es 1ST
druck un: damıt die Achtung Vor der Natur!?. wahrhaftig eın Zufall der Biıldungsgeschichte,
Um den Zugang ZU CISCHCNHN nneren un:! das dafß Gott unNns durch das Symbol des Vaters
Sıchbewufßtwerden der weıblichen Erfahrung vermuıttelt wiırd «Solche Aussagen deuten nNnu  $

möglıch machen, hat Christ soeben ein Buch gerade auf die patriarchalische Kultur des Autors
veröftentlicht «Dıivinıng deep and surfacıng selbst hin?®

fünfTrıters spirıtual qQUESL>» Mıt Bezug auf Bıbel un: Überlieferung glaube
Autoren Wort kommen, die ıhren NNeren iıch ehrlich DESAZT, nıcht daran, dafß diese durchf Weg erhellend ı Worte tassen. Christs Ziel ı1ST, C1INEC Neuinterpretation ganz VO  a’ Sexismen SC-
aus der Erfahrung VO «Nıchtsheit» be] Frauen säubert werden könnten Das enthebt teminiıst1-

wachen, ZUuUr Einsicht un: Z Geben sche Exegeten nıcht der Pflicht durch sorgfälti-
Namen kommen, die mehr Ganzheıt CS eustudıiıum viele Mißverständnisse au dem

führen sollen. Weg Taummen und volleren Verständ-
IIT 1115 kommen ber 111a annn auch kompli-

Exegesen konstruleren, daß der Eindruck
Wo stehe ıch selbst? Zuerst 1eSs Es 1IST klar, entsteht der Zusammenhang der Frauenbefrei-

da ich den ftemiıiniıstischen Theologen ungsbewegung VO heute sel eigentlich schon
ehören wünsche, Gruppierung VO  3 der chrıift gegenwartıg! Eher bın iıch MIT

Frauen, die sıch zwiıischen Z WE 1e] größeren Elisabeth Schüssler-Fiorenza, daß wenn SeX1IS-
Frauengruppen befindet aut der Seıte den INeEN der Heılıgen Schrift unmöglıch anders
tradıtionell enkenden Frauen, die (noch) keine enn als solche interpretieren sınd S1C ann
Mühe MI ıhrer Glaubens- un: Kırchenerfah- (Sottes Offenbarung tür uns nıcht gehören

können“‘.runs haben der diese fundamentalisieren:
auf der anderen Seıte der Menge der Frauen, die Daß WITL inzwischen für die weıbliıchen un
schon lange Aaus der Kırche AauSSCcZOSCNH sınd muütterlichen Züge Gottes ı der Schrift CIMNP-
Zwischen diesen ZWEeE1 o1bt CS viele Frauen, die fänglıch geworden sınd 1ST Anlafß Zur Freude,
Theorie und/oder Praxıs mıiıt ıhrem Glauben hat aber erst Wiırkung, WEeNN Gebet un!
MNSCNH, ihrer Religisoität NECUuU Gestalt geben wol- Liturgıie die Sexismen ausgeschaltet werden un!
len, wach gerüttelt durch die Exzesse pa Cu«c Symbole Kontrasterfahrungen un: Neu-

erkenntnis tühren Es wırd Zeıt, dafß WITLr VO  }triarchalischen Gesellschaft un! gleicharti-
SCNM Kırche Meıne Stellung als teministische Bıldern berührt werden können, die Kräfte
Theologin erfahre ich iınnerhalb der Glaubensge- uns aufrufen, S1C Keım ersticken
meıinschaft Ich wünsche nıcht daraus e- Anderseıts glaube iıch mMIiıt Rosemary Ruether,
ten, sondern ıhr als e1iNe lästige, kritische, gläubi- da{ß die kritische, prophetische, umstürzlerische
SC rau zuzugehören. L.ınıe auch UTLS bewahren kann, WweNn1gsteNS

ıne ZWeite Vorbemerkung: Alles W as ıch bıs Grundsatz: da{ß Jesus VO  3 Nazareth dem
hierher ı diesem Beıtrag referiert habe, 1STt VOT SC1INECIN Umgang MmMIiıt Frauen Gestalt gab und daß
allem eC1in Bericht ber das, W asSs das Vaterbild CS seinen Juüungern anvertraut 1STt (zottes Offenba-
Gottes Schaden un Verkennung für Frauen rung durch Christiı Geist eıter erklären un:
verursacht hat Es geht also eher die Folgen entfalten, jeder Zeitwende un:! sehr kon-

retOomiınanten Theologie, besser och
gehandhabten Sprachgebrauchs, der schlecht Die Hiınwendung Bıldern der Großen Mut-
verstanden wurde un: böse gewirkt hat Damıt TEr un! der Gottin annn iıch als Außerung
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MOTIVE FÜ DE  Z ROTEST DER FEMINISTISCHEN HEOLOGIE GOTT DEN
Reaktion verstehen, als Versuch, wiıieder vertraut Menschen ber den anderen, von annern ber
mıt sıch selbst werden, mıt den Gezeıiten der Frauen, nıcht wenıgsten in den Kirchen.
Natur un:! uNnsercs eigenen Körpers, Jesus läutet das Beispiel VO  - den Menschen e1ın,
eigenem Sprechen kommen, da eiınem die einander Schwestern un Brüder sind®?. ber
zugesprochen wırd urz Raum ZUur Feıier solange WIr ın unseret Kırche Heılıge Väter,
gewinnen. ber ich denke, dafß iıch diese Wende ehrwürdige Väter, Beichtväter un:‘ Konzilsväter
persönlıch nıcht mıtmachen kann, weder DSY- akzeptieren, storen WIr unls faktısch kein
chisch och theologisch, weıl mich prıimär die biblisches Wort Deshalb halte ich diese EDCH-
ınterne Kritik den Gottesbildern 1n der Biıbel NUung mıt der feministischen Theologıe für so
selbst und ıhre Reinigung beschäftigen. Leider 1st heilsam.
1er nıcht Platz, aut die Diskussion einzugehen, Ich hofte eigentlich, da{ß WIr als feministische
die 7zwischen Ruether un den Autoren des Theologen, nachdem WIFr zunächst die er-
Goddess-movement geführt wırd Vorläufig drückende Wırkung des Vaterbildes angeklagt
annn iıch einigermaßen dem Kommentar tolgen, haben, jetzt 2azZzu kommen, VO  } ber die
den Ruether 27 gegeben hat ber VOT allem Bedeutung nachzudenken, die die Abba-Erfah-
die Antwort VO Carol Christ, da{fß die propheti- rung tür Jesus gehabt hat Robert amerton-i
sche Linıe 1n der Bıbel auch ZUur relıg1ösen Intole- Kelly hat 2aZu erst VOTLT kurzem seın Büchlein
rTanz geführt hat un: wen1g den Frauen «God the Father» geschrieben“”. Er an-
ZUgule gekommen ISt; tordert ohl eıne ernste fangs Mary Daly eıne wichtige Herausforderung
Besinnung““. Deshalb annn ich C5 verstehen, da{fß für seiıne Studie, kommt aber in einem Gespräch

mıt ıhr und mıt der feminiıstischen Theologıe,solange die Kirchen, und zumal Rom, Frauen
nıcht als mündige, erwachsene Personen AaNSCc- doch nıcht wesentlich weıter. War gibt wiıch-
hen, mıiıt der verantwortlichen Aufgabe, auch tıge Aufklärungen, un seine Studie 1St sehr der
(Gott und Christus repräsentieren, die Gegen- Mühe WEeTrT, aber dıe Diskussion mu{ß och be-
reaktion auf der Hand lıegt, und da{ß WIr als yinnen, und leider fehlt MI1r j1er dafür der Raum.
Frauen das Göttliche 1n Frauengestalt AaUuSs der Übrigens bleibe ich der Meınung, dafß für eiıne
Religionsgeschichte zurückzuruten wünschen. Vertietung der feministischen Theologıe dıe

Im Neuen Testament 2359 hören WI1r Pneumatologıe un: die Sophiologıe fruchtbarere
Jesus seine Junger arnen. «Und nıeman- AÄAnsätze bıeten werden, die nıcht NUur tür die
den VO euch auf Erden Vater: ıhr habt NUur eınen Glaubenserfahrung VO  e} Frauen, sondern auch
einzıgen Vater, den hıimmlischen.» Hıer lıegt tür die Theologie als solche bereichernd seın
eıne tundamentale Krııitik der Herrschaft eınes werden.

Ebd 851 Mary Daly, Beyond God the Father (Boston 19
und VOT allem Kap 1% Vgl Elaine Pagels, The nostıic Gospels

Rosemary Ruether, Feminısm and Patriarchal Relıgion: 18 Vgl Sr. Marıa Martha Teubner OSB, Die mütterliche
Principles otf idiological critique of the Biıble (noch nıcht Liebe Gottes in der theologischen Sıcht der heilıgen Hılde-
veröffentlicht). gard VO  —$ Bıngen: Dıie christliche Frau (69 Jahrgang, 1:

Ruether A 10—53, bes Übrigens keıin Versuch, Hildegard VO

Naomı Goldenberg, Changıng of the ods (Boston Bıngen «feministisch» erklären.
Boston 1980A

Goldenberg Vergote, Godsdienstpsychologie (Tielt/Utrecht
Ebd., Kap 47 1746 DD und das J. Kapıtel 3) 205—279

21 FElisabeth Schüssler-Fiorenza, Interpreting PatriarchalHarper Row (New York/London
8  8 Carol Christ, Ome on Jung, Jungıans and the Tradıitions: Letty Russell (Hg.), The lıberatıng Word ıla-

Study of Women: Anıma, 66 — /0 delphıa 61 Vgl Robert de Wırtt, Co-creating wıth
Vgl Carol Chriıst und Judith Plaskow, Womanspıirıit Jahweh: The Wıtness, (Bd 6 9 Nr 2’ Febr

Autoren, die sıch mıiıt der Unterscheidung der patriarchali-Rısıng, Einleitung H
Mary Daly, Gyn/ecology (Boston Vorwort, Xl schen un:! der mütterlichen Aspekte des Gottesbildes be-

11 Mary Daly, Beyond God the Father, 114 schäftigen, sınd un Joan Chamberlain Engelsman, The
Mary Daly, Gyn/ecology, XI feminıne dıiımensıion of the Dıviıne (Philadelphia

Leonard Swidler, Biblical affırmations otf (Philadel-Rosemary Ruether, aaQ 7
Naomı Goldenberg, aaQ., Kap Fz phia Phyllıs Trible, God and the rhetoric of sexualıty
Ebd (Philadelphia Virginia Ramey Mollenkott; W omen,
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Men and the Bible (Nashville Kurt Lüthi, Gottes Robert Hamerton-Kelly, God the Father (Philadelphia
NCUC Eva Stuttgart/Berlin Kapıtel ,vgl oachım Jeremuias, Abba-Studien ZUT a-

Ais  I4 Rosemary Ruether, religion tor Women. Sources and mentlichen Theologie und Zeitgeschichte (Göttingen 1966);
Strategies: Chrıistianıity and Crisıs (Bd. 3 E Nr. 19, Dez. vgl Michael Crosby Cap Thy ll Be Done
1979 307—3I Hieraut kamen Reaktionen VO: Naomı Prayıng the Our Father subversive Activıty (Maryknoll
Goldenberg, arol Christ und Budapest Womanspıiırıt New ork aSSlın
(Summersolstice 1980 Bd Nr 24) Wichtig ıst auch der Aus Niederländ übersetzt VOoO Dr Heinric MertensArtikel VO Carol Christ, Why Women Need the Goddess
Phenomenological, Psychological and Political Reftlections
Heresıis (Frühjahr 1978).

5 Ratzinger sollte ı SCINCIN Buch «Die christliche Brü-
derlichkeit» (München 1960 diesen Begriff differenzieren, HALKES
enn 6S geht eigentlich Schwesterlichkeit un: Brüderlich- Doctorandus der Theologıe Der Theologischen Fakultät der
keit Vgl Schüssler-Fiorenza, «You ATC NOLT be called Katholischen Universıitat Nımwegen verbunden MIitL
Father» Cross Currents Herbst 301 3725 der den besonderen Aulftrag tür Forschung und Lehre ZU Thema
Akzent auf die «egalıtarıan>» Impulse der Jesus Bewegung «Feminısmus und Christentum» Anschrift Vossenlaan 13
der trühchristlichen Geschichte legt 1L-—6531 Nıjmegen, Niederlande

* Herzen erfafßt miıch eidenschaftlich erregt,
Statements mich herausfordert das von «Gottvater» «(Gott-

Liebe» Gott 1ST Vater, Gott IST der, der
hebt MITt unerschöptlicher Zartheit lıiebtntOnN10 Fragoso

steht VOT mMeINeEN Augen, Kinder, dıe dem Vater gleichen
Unser Vater macht uns sSsC1INCIM Abbild ıhmwenn iıch «Vater unNnser> sage? ahnlich schöpferisch WI1e Cr, selbständig, selbst-
loser Liebe fahıg Unser Landvolk hat C1iMN Sprich-
WO «Wer Kınder kußt macht mennen

Als iıch och Cc1inNn kleiner Junge WAar, der Sohn Mund SU >> Wır können nıcht SapcCH, WIT lıeben
frommen Bauernfrau, lernte ich das Vater- den Vater, WeNn WITr Kınder nıcht lıeben
beten und den «Vater Himmel» CGott alles, W as 11an für Kınder LUL,

SCINECNMN Segen bıtten Im Verlauf LMEC1NES SaNzZCH als ıhm
Lebens habe iıch das Vaterunser den ver-
schiedensten Umständen gebetet Wenn iıch «Va- Der befreiende Vater
ter unser>»> SdasC, habe iıch Gewißheiten un Her-

(sott hört auf das Ruten SC1NCS5 Volkes heute undausforderungen VOT den Augen
beschliefßt unwiıderruflich 6S befreien In

Den Gott der mMmein Herz rührt SC1INECIN Vaterherzen wırd die Liebe allen angebo-
tenN; aber die Kleinen besitzen C1iNeE Vorzugsstel-

Im Katechismus habe iıch lernen Gott 1ST lung Jesus Christus, der Sohn un: ote des
«das vollkommenste Wesen, der Schöpfer des Vaters, yab seINECIM Leben un! Dienst den
Hımmels un: der Erde» In den Lehrsälen der Kleinen den ersten Platz Im Herzen un! der
Philosophiıe studierte iıch Gott als »Urgrund» als Hırtensorge der Kırche mMu die Vorzugssorge
«Ursache aller Ursachen» Gar oft orte ich VO  e} den Kleinen gelten ine Kırche, die MIt den
Gott als dem «höchsten Wesen», dem «höchsten Mächtigen verbündet 1ST steht solchen
Erbauer des Alls» sprechen Von all diesen «Bıil- Stellung nıcht mehr als die Gotteskirche Jesu
dern» (sottes 1St das, welches mich zutiefst Christiı da
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